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Eit« tttm HaftttrltfrijBn Btvn.
S3on g>. ftoMer.

I.
®m äBmtber beS \)\. Antonius 1471.

Sm SJcittelalter fam fepr päitfig eine Krattfpeit üor,
Pei toeldjer bte ©lieber üon einem Sfeattbe ergriffen rourben,

jitfammenfcprampften uttb abfaulten. Siefe Krattfpeit
pieß matt baS peilige geuer, ober audj, ba ber Slntonier=
orben fiep ber Pflege ber üon biefem gener (Ergriffenen
annahm, baS SlntoniuSfeiter. 3dj toeiß nidjt, ob fidj
Sdjilberitttgen biefer Krattfpeit erhalten paben; aber andj
auf bie ©efapr pin, baß bieS ber galt fei, tpeilc icp ein

Slftenftud auS bem bernifdjen StaatSardjiü mit (Seutfdj
Sprudjbudj F. 405—409), baS in me'prfadjer Hinfidjt
fepr intereffatit ift. @S gibt uttS baSfelbe einen Sfegriff
üom SBefen beS „pöttifepert 23rattbeS", ber in biefem

galle allerbingS uidjt als eilte ttatürlidje Krattfpeit,
fonbern als eine üom pl. SltttottiiiS üerpängte Strafe
erfdjeint. SBir paben eS bemnaep mit einem „9Bmtbcr=
jeidjett, baS tounberbarlidjen gros ift", ju tputt. llnb
bie baS SBunber mit eigenen Slugen fapen, ftnb feine

geringeren als ber Sdjultpeiß ^etermann üott SBabern

uttb Stitter Slbrian üon Subenberg. Sdjultpeiß unb Statp
üon Sern ließen allen ©eiftlidjen unb SBeltlidjett baS=

felbe in einem Scpreibett roiffen, beffen Serfaffer ber

geleprte Stabtfcpretber Spüring grider roar. SBtr paben

Nus dem Katholischen Bern.
Von K. Fobter.

I.
Ein Wunder des hl. Antonius 1471.

Im Mittelalter kam sehr häufig eine Krankheit vor,
bei welcher die Glieder von einem Brande ergriffen ivurden,
zusammenschrumpften und abfaulten. Diese Krankheit
hieß man das heilige Feuer, odcr auch, da der Antonier-
orden sich der Pflege der von dieseni Feuer Ergriffenen
annahm, das Antvniusfeuer. Ich weiß nicht, ob sich

Schilderungen dieser Krankheit erhalten haben; aber auch

auf die Gefahr hin, daß dies der Fall sei, theile ich ein

Aktenstück aus dem bernischen Staatsarchiv mit (Teutsch

Spruchbuch L. 405—409), das in mehrfacher Hinsicht
sehr interessant ist. Es gibt uns dasselbe einen Begriff
vom Wesen des „höllischen Brandes", der in diesem

Falle allerdings nicht als eine natürliche Krankheit,
sondern als eine von: hl. Antvnius verhängte Strafe
erscheint. Wir haben es demnach mit einem „Wuuder-
zeichen, das wunderbarlichen gros ist", zu thun. Und
die das Wunder mit eigenen Augen sahen, sind keine

geringeren als der Schultheiß Petermann von Wabern
und Ritter Adrian von Bubenberg. Schultheiß und Rath
von Bern ließen allen Geistlichen und Weltlichen
dasfelbe in einem Schreiben wissen, dessen Verfasser der

gelehrte Stadtschreiber Thüring Fricker war. Wir haben
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bemnacp itt bem borliegettbett Slftettftüd einen neuen

Seleg für bie ungemeitt firdjlidje Sfectjtglaubtgfett, rote

fie ben Semem beS füitfjeptttett SafjrpunbertS eigen

toar. £>er Crben roußte bieS SBunber audj gepörig

auSjubeuten: er ließ fidj feine greipeiten üon Statp unb

Sdjultpeiß beftätigett unb bie Sepörbe gelangte mit ber

Sitte an alle Utttertpattett, bie Slntonier eifrig mit 911=

mofen ju bebenfen, beren fie um fo bebürftiger feien,

als fie gegenttörtig einen Steubau an iprem Haufe "t
ber Stabt üomepmett1).

2)aS httereffante Slftettftüd lautet bollinpaltlidj
folgettbermaßen:

„Stilett unb ieflidjen geiftlidjen unb roeltlicpett per=

fönen, aptett, pröpftett, prelatett, bedjatt, filippertt ober

im fürroefem uttb allen anbem mettfdjeit, in toaS roirbe,

ftatS ober roefettS bie finb, embieten roir, fdjultpeS uttb
rat ju Sern unfer loitlig bienft, gunftlicpen gru§ unb
atteS gut juüor. Sillidj ift uttb ben menfdjenpeile fürber=

lidj, ber peiligen rounberbar bettifungen, ftraf unb pen,

fo barat roiber ir üerfmädjer befcpecpen uSjufüttbett uf,
baS baburcp al mettflictj jn irm lob beroegt unb bericpt
roerb, fidj üor fölicpett floaten feftuttgett uttb pettett mit
ir anbadjt uttb erjöugeit ir almufett uttb guter teerten

ju friett uttb bie üeradjter mit erlütrung fölidjer fträffen,
bie itt üott bitlldjem ufgelabett, gejempt uttb gebogen
loerbett, üott Übeln Übungen ju ftau, unb fiep guter
roürfung ju uttberjiepett. Harllltt6 1° tun roir ücp allett

*) 3Sg(. pierüber St. b. ©inner, 2>a« ätntonterpau« in S3ern

(SBerner SafdjenbudJ 1875/76). — S. §oroatb, Sie Stntonierfirdje
(®bb.). — 3. Stammler, ®ie St. Sfntoniu«<Sirtf|e in Sern (Sa*
tpottfdje ©djtoeijerbtätter 1893).
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demnach in dem vorliegenden Aktenstück einen neuen

Beleg für die ungemein kirchliche Rechtgläubigkeit, wie

sie den Bernern des fünfzehnten Jahrhunderts eigen

war. Der Orden wußte dies Wunder auch gehörig

auszubeuten: er ließ fich seine Freiheiten von Rath und

Schultheiß bestätigen und die Behörde gelangte mit der

Bitte an alle Unterthanen, die Antonier eisrig mit
Almosen zu bedenken, deren sie um so bedürftiger seien,

als sie gegenwärtig einen Neubau an ihrem Hause in
der Stadt vornehmen').

Das interessante Aktenstück lautet vollinhaltlich
folgendermaßen:

„Allen und ieklichen geistlichen und weltlichen
Personen, äpten, Pröpsten, prelaten, dechan, kilchhern oder

irn fürwesern und allen andern menschen, in was Wirde,

stats oder Wesens die sind, embieten wir, schulthes und
rat zu Bern unfer willig dienst, gunstlichen grus und
alles gut zuvor. Billich ist und den menschenheile förderlich,

der heiligen wunderbar bewisungen, straf und Pen,

so dann wider ir versmächer beschechen nszukünden uf,
das dadurch al menklich zu irm lob bewegt und bericht
werd, fich vor sölichen swaren kestungen und penen mit
ir andacht und erzöugen ir almusen und guter werken

zu frien und die verachter mit erlutrnng fölicher straffen,
die in von billichem nfgeladen, gezempt und gebogen
werden, von Übeln Übungen zu stau, und fich guter
würkung zu underziehen. Harumb so tun wir üch allen

Vgl. hierüber R. v. Sinner, Das Antomerhaus in Bern
(Berner Taschenbuch 187S/7S). — K. Howald, Die Antonierkirche
(Ebd.). — I. Stammler, Die St. Antonius-Kirche in Bern
(Katholische Schweizerblätter 1893).
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funb, als iep furjlicpen in bem perjogfpum üon Saüop,
baS unS mit pünb uttb eimtng jugefnüpfet ift, fidj etroaS

merfltcper irrtmgett jtoüfdjett ben gelibertt beSfelbett lob=

lidjen puS entbotet unb alfo üere begeben patten, baS

barumb friegflicpe ufrür üorpanb toaren, baS toir als
beS üermelten pnS jugeroattbten fölidj merftidj fpenn ju
uttberfomen uttb friblidj eittung, bie in bann allen gar
rool gebürt, ju ftiften, unfer gar treffeitlidjett hotten ju
meren mallen uttb befuttberS beS erftett bie ebeln, ftrengen
nnb üeftett ^etermatt üon SBabren, pertt ju Selp, unfern
Sdjultpeißen, uttb pertt Slbrpan üon Subenberg, rittern,
pern ju Spiefe, unfern mitratsfrüttb, in Saüop gcüer=

tiget unb inen mit ernft beoolpcit paben, fölidj ufrür
ju früntfdjaft ju jiedjen. Uub als bie bis gen Saiumradj
fomen unb in emftlicher übuitg bifer bing getoefen finb,
pat fidj bafelbS, als roh üon inen itttb anbern roarlidjen
üernomeit paben, begeben, baS jloett reiftet fnedjt uß ber

ftatt (Sammracp getrapt unb finb ju einer matten bes

püdjroirbigett pimelfürfteu fant Slntponien fomen uttb
in roidett geioefcti, bafelbS pöto ju nemen unb abjufüren.
Hub als ft ben grettbel *) bafelbS itftttn uttb itt bie matten
feren roolten, bo finb fi üon einem alten man, ber ba

üor toaS, gefragt toorben, toaS ir füntemett roere; paben

fi im geantrourt, fi ioelfett im pfcrbett pöto reidjen. Hat
er inen baruf gejagt: „lieben früttb, bis matt ift fanct
Slntponien, unb mitt getrutoer rat, ir laffen im baS ftn
uuüerenbret, bann als er ein ridjliger2) peilig ift, fo

modjten ir üroer frefenpeit tool engelfett". £>arrotbcr

fi im geantrourt paPen: „eS fp fanct Slnttjomen ober

ttit, baS pöto muß mit uttS. Samt Slrttpottp iffet bodj

') (Satter.

2) ridjltdj jur tltacpe geneigt.
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tund, als ietz kurzlichen in dem Herzogthum von Savoy,
das uns mit pünd und einung zugeknüpfet ist, sich etwas

merklicher irrungeu zwiischen den gclidern desselben

loblichen hus emboret und also vere begeben hatten, das
darumb kriegkliche ufrür Vorhand waren, das wir als
des vermelten hus zugewandten sölich merklich spenn zn
underkomen und fridlich einung, die in dann allen gar
wol gebürt, zu stiften, unfer gar trcffenlichen botten zu
meren mallen und besunders des ersten die edeln, strengen
nnd vesten Peterman von Wabren, Hern zn Belp, nnfern
Schultheißen, und Hern Adryan von Bnbenberg, rittern,
Hern zu Spietz, unsern mitratsfründ, in Savoy gever-
tiget und inen mit ernst bevolhen haben, sölich ufrür
zu früntschaft zu ziechen. Und als die bis gen Cammrach
komen und in ernstlicher Übung diser ding gewesen sind,
hat sich daselbs, als wir von inen nnd andern warlichen
vernomen haben, begeben, das zwen reisig knecht uß der

statt Cammrach gctrapt nnd sind zu einer matten des

hochwirdigen himelfürften sunt Anthonien komen und
in willen gewesen, daselbs höw zn nemen nnd abzufüren.
Und als fi den grendel ') daselbs uftun und in die matten
kcrcn wollen, do find si von einem alten man, der da

vvr was, gefragt wvrden, was ir fürnemen were; haben
si im geantwurt, si wellen irn Pferden höw reichen. Hat
er inen darnf gesagt: „lieben fründ, dis matt ist fanet
Anthonien, und min getrüwer rat, ir lassen im das sin
unvereudret, dann als er ein richtiger^) heilig ist, so

möchten ir üwer frefenheit wol engclten". Darwidcr
si im geantwurt haben: „es sy sanct Anthonien oder

nit, das höw muß mit uns. Sanct Anthony isfet doch

Gattcr.
2) richlich ^ zur Rache geneigt.



— 296 —

beljeitt pöto". Uttb taten bamit bte grettbel uf umbc=

baäjt als toir meinen ber pimelfdjett ftimm, fo fanct
Slittpottieit jufpracp. Sllfo Slnhjottt, bu bift itt roiber=

ftritt beS böfen üiettbS mattlidjen erfdjtnen, barumb nim
toar: „Sdj bin bi bir uttb madjen bineti ttameit er=

fattt in ber ganjen roe.lt, uttb ber biet) ober bte biiteit
attüidjtet, über ben toit idj taffeit loufen baS grimm für
beS pe'tfdjen PrattbS". Uttb ritten jtt bem pöto unb
macht ir teflidjer ein burbe beSfelben unb fo ber ein ba§

pöto uf fin pferb legen roil, fo üadjt in au bie plag
beS petfdjen fürs jtt begriffen uttb nam attüang an bett

füßett, mit urlottb gerebt bis att baS pottpt, unb lüff
fin antfitt attgettbS uf oaft podj, glid) einem fudjen itt
ber pfannen. Unb fo fölidjS ftn mitgefetl gefadj, faß
er fnell uf fin pferb ratb rattt gett (Jammrad) itt fanct
Slntponien clofter ttnb begert, baS fi pittttS uf bie matten

gan uttb bem entjüubett mettfepett ir pdf mitteHlen roölteu,
uttb reit aber er aitgcttbS geit Sttrg itt SreS, beS tjocp=

gebornen fürften pertt s-ppilippeit üott Saüop lattb uttb

floß. Uf föliep anrufen giengen bie obgenaitten pertt
ttS bem clofter für bie ftatt itt ir matten ju bem armen
menfdjen uttb beftridjett bett mit fanct Slntpoitiett roitt
ttttb roaffer mtb toaS fi attrürtett, baS erlafcp uStoettbig,
unb fürten in mit in ttnb baS pferb ttadj im in bie obgc=

ttaratt ftatt Gctmmracp. Uttb fo Palb baS pferb unb er

bie ftalltür fam, bo üiel eS niber uttb toaS tob unb
berbran ju äfepen. Slber ber gefeil bieptet ttttb empfiettg
baS peilig roirbig facrament uttb lept uf üier ober fünf
tag, alles in groffer ttttitSfpredjettlictjer pitt. £>amt afe

mtfer üorgemeltett hotten uttb bit anber tut ju im famen
ttttb in fittS roefenS erborbreten, fpradj er, im mödjt
anberS niemanb gepelfen, barat ber eroig gott uttb ber
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dchein höw". Und taten damit die grendel uf umbedacht

als ivir meinen der hiinelschen stimm, so sanct

Anthonien zusprach. Also Anthoni, dn bist in widerstritt

des bösen viends manlichen erschinen, darumb nun
war: „Ich bin bi dir und machen dinen namen er-
kant in der ganzen weit, nnd der dich oder die dinen
andichtet, über den wil ich lassen lousen das grimm für
des Helschen brands". Und ritten zn dem höw nnd
macht ir ieklicher ein bürde desselben und fv der ein das

höw nf sin Pferd legen wil, fo vacht in an die plag
des Helschen fürs zn begriffen und nam anvang an den

füßen, mit urlvub geredt bis an das hvnpt, nnd tuff
sin antlitt angends nf vast hoch, glich einem kuchen in
der Pfannen. Und so sölichs sin mitgesell gcsach, saß

er snell nf sin Pferd und rant gen Cammrach in sanct

Anthonien cluster nnd begert, das si hinns uf die matten

gan und deni entzünden menschen ir hilf mitteilten wollen,
nnd reit aber er angends gen Bnrg in Pres, dcs hoch-

gebvrnen fürsten Hern Philippen von Savoy land und
sloß. Uf sölich anrüfen giengen die obgenanten Hern

us dem closter für dic statt in ir matten zn dem armen
menschen und bestrichen den mit samt Anthonien win
nnd Wasser und was si anrürten, das erlasch uswendig,
und fürten in mit in und das Pferd nach im in die

obgenannt statt Cammrach. Und so bald das Pferd under
die stalltür kam, do viel es nider und was tod und
verbran zn äschen. Aber der gesell dichtet nnd empfieng
das heilig wirdig sacrament und lept uf vier oder fünf
tag, alles in grosser unussprechenlicher Pin. Dann als
unser vorgemelten botten und vil ander lüt zu im kamen

und in fins wefens ervordreten, sprach er, im möcht
anders niemand gehelfen, dann der ewig gott und der
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pei'lig gros notpelfer nnb pimelfürft fanct Shttponp, uttb
eS teere in finem lib anberS ttit, barat als er in einem

glügenbett follfjitffeu fäße, ttnb begert an mettflidj, gott
uttb ben peiligen fanct Slntponien für in ju bitten, unb
ftarb bantadj gar balb. Uttb als baS befäjad), bo fjaben
bie pertt cht gros breit littladjen unber unb ein anberS

über bett tobten lidjam gefpreit, in fölidjen berfelb tidjam
itt acpjcdjcrt ftmtbett ju efdjett üerbrunnen ift, uttb ift
aber ben linladjctt bcpeitt leib nie befdjedjen. Unb barnf
fo paben fi bie äfepen tu ein grab beftattet imb betn

pime'lfürften fölidjS touitberjeidjeitS, baS rounberbarlicpcn

gros ift, lob unb er gefagt. Unb angenbs baruf, fo
fam botfepaft üott Surg in 5preS, baS ber anber, ber

beS gefeit geroefen uub loie üor ftat, geflocpen toar, ttttb
oudj fin pferb ju äfdjett üon traft beS pelfcpen PranbS
ücrbrcitt ift. 3)iS alles unfer hotten felbS gefeepett uttb

geljört, üou ben unb anbern roh baS üeritommen paben
uub meinen, baS bepein menfch fp, er fol beffer geneigter

fin, bem üernielten pimelfürften pilflidjen tohlen ju
erjöugcu unb fi barburcp geioarttct toerben, finen peiligen
namen ju eren uttb iu behalten toeg ju üerfmadjett.
Unb alfo bie roil baS, fo üor ftat, loarlicljcn ergangen
ift, ba roir nit jtotfeln, ir üerftanben iu toaS podjett
üerbiettettS ber pcilig pimelfürft fanct Shttponp unb
roie roibrig ©ott bem aiCmecptigen ift, finen namen ju
leibigett unb gar emppcnflidj fin lob jn breiten unb
ttSfünben, fo begeren toir an ütoer enoirbig lieb ttttb

gut früntfepaft unb gebieten allen unfern fdjultpeißen,
üögten mtb amptlüten, too bie gefeffen, ober toie fi
geitatnpt finb, bis gros tounbergetat ütoern uubertaiten
unb pinberfeffen ju üerfüttbett unb bamit bittidjen jtt
üerntatteii, unferm (jus fanct Slntponien in unfer ftatt,

20
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heilig gros nothelfer und himelfürst fanct Anthonh, und
es were in sinem lib anders nit, dann als er in einem

glügenden kolthnffen säße, nnd begert an menklich, gott
und den heiligen samt Anthonien für in zu bitten, und
starb darnach gar bald. Und als das beschach, do haben
die Hern ein gros breit lintachen under und ein anders
über dcn todten licham gespreit, in fölichen derselb licham
in achzechen stunden zn eschen verbrunnen ist, und ist
aber den lintachen dehcin leid nie beschechen. Und daruf
fo haben fi die äschen in ein grab bestattet und dem

himelfürsten sölichs lvnndcrzcichcns, das munderbarlichcn
gros ist, lob und er gesagt. Und angends daruf, fo
kam botschaft von Burg iu Pres, das der ander, der

des gesell gewesen und wie vor stat, gestochen war, und
onch sin Pferd zu äschen von kraft des Helschen brands
vcrbrent ist. Dis altes nnser botten selbs gestehen und

gehört, von den und andern wir das vernommen haben
nnd meinen, das deHein mensch sy, er söl bester geneigter

sin, dem vermelten himelfürsten hilflichen willen zu
erzöngen und fi dardurch gcwarnct werden, sinen heiligen
namen zu eren und in dehcinen weg zu verfmachen.
Und also die wil das, sv vor stat, warlichcn ergangen
ist, da wir nit zwifeln, ir verstanden in was Höchen

vcrdienens der heilig hnnelfürst sauet Anthvnh und
wie widrig Gott deni allmechtigen ist, sinen namen zu
leidigen und gar emphcnklich sin lob zn breiten und
nskünden, so begeren ivir an üwer erwirdig lieb nnd

gnt früntfchaft nnd gebieten allen unsern schnltheißen,

Vögten nnd amptlüten, wo die gesessen, odcr ivie fi
genanipt sind, dis gros wundergctat üwern imdertanen
und hinderscssen zu verkünden und damit bitlichen zn
vermanen, nnserui hus sanct Anthonien in nnser statt,
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ju bem baS puS Surgborf nadj erloiiptem roitlen irS
obern gepört, mit trn almufen, ftüren unb fürbernuß
in ber ere beS obgemelten pimelfürften biftättbig ju
finb unb im fölidjS unb befonberS bem pertt, bifem
jöttgcr, ber ein georbneter regierer beSfelben ift, gut=

toillenflidj mitjuteilett, inmaffen als fi roeden bitrdj gnab
beSfelben peiligen fölieper parter, groffer unb unuS=

fprecpettlldjer marter beS pelfdjctt brattbS iep unb alrocg
entlabctt ftn unb beltbett, uttb bamit teilpaft gemadjt
toerben beS groffen aplaS, fo barat bett bie bem üor=

gemelten orben fin ftür tun, üerbienett unb bie bäpft=

lidjen bultcn unb brief üötlettflidjen betoifen. ®ann
loh paben ottdj bem üorgenanten regierer jugefagt, iu
bi ben frppeitett fiuS orbettS getrütolicp ju fdjirmen nnb
im gönnen, froin in alten unfern ftetten uub lanbern
in fanct Slntponien namen ju ftellen uub babi baS er

jcirlidjen in unfern lauben itf bi fortt bert, als anber
örben üben unb bie bort puS ju puS fudjen mag, unb
roellett oudj nit geftatten, baS jemattb einiepett altar
ober capell in fanct Slittponiett namen in unfern lauben
bitto, baburdj bent orben unb bett armen litten intrag
befdjedje. ©S fol oudj raemattb eittidj almufen in unfern
lattbett unb finem namen üorbern, barat bie getoüffett
Bütten irS orbettS, bi ber ftraff httjatt ir buhen, bann

loelidjer fin almufen benfelben mitteilt, ber ift ttit befter

minber fdjulbig fanft Slntponien gnug ju tun. SBo

aber fölidj üorbrer unb bettler itt unfern lanben funben,
fo toeifen roir baS fi gepattbtpapt unb üor uttS nad)

befag beS orbenS frppeiten geftraft toerben, uttb beüeldjett

oudj ernftltdj bi üerliernng unfer putben allen ttttb

ieflidjeit unfern amptlüten, bem bermetten pertt itt unferm
namen baritt fölidj pdf uttb bpftanb ju tunb, baS roh
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zu dem das hus Burgdorf nach erlouptem willen irs
obern gehört, mit irn almusen, stürm und fürdernuß
in der ere des obgemelten himelfürsten biständig zu
sind und im sölichs und besonders dem Hern, disem

zöngcr, der ein geordneter regierer desselben ift, gut-
willentlich mitzuteilen, inmassen als si wellen durch gnad
desselben heiligen fölicher harter, grosser und unus-
fprechenlicher marter des Helschen brands ietz und alweg
entladen sin und beliben, und damit teilhaft gemacht
werden des grossen ablas, fo dann dcn die dem vor-
gemelten vrdcn sin stür tun, verdienen und die büpstlichen

bullen nnd brief völlenklichen bewisen. Dann
wir haben onch dem vorgenantcn regiercr zugesagt, in
bi den frühesten sins ordens getrüwlich zu schirmen nnd
im gönnen, swin in allen nnsern stetten nnd lcmdern

in sanct Anthonien namen zu stellen und dabi das er

järlichen in unsern landen uf di torn vert, als ander
örden üben und die von hus zu hus suchen mag, und
wellen ouch nit gestatten, das jemand einichen altar
oder capell in sanct Anthonien namen in unsern landen
buw, dadurch dein orden und den armen lüten iiitrag
bescheche. Es sol ouch niemand einich almusen in unsern
landen und sinem namen vordern, dann die gewüssen

botten irs ordens, bi der straff iuhalt ir bullen, dann

welicher sin almusen denselben mitteilt, der ist nit bester

minder schuldig sankt Anthonien gnug zu tun. Wo
aber sölich vordrer und bettler in unsern landen fnnden,
so wellen wir das si gehandthapt und vor uns nach

besag des ordens frhheiten gestraft werden, und bevelchen

ouch ernstlich bi verlierung unser Hulden allen und
ieklichen unsern amptlüten, dem vermelten Hern in unserm

namen darin sölich hilf und bystand zu tund, das ivir



gefedjett, unfer fdjriben frttdjt gebradjt paben, unb ir
roeltett üott gott beut allmedjtigett unb bem peiligen
pimelfürftett befttttbcrS beS groffen butoS palb, fo iep

in nnfer ftatt an finem puS Pefdjidjt, ton emppacpen,
bann oudj in bemfelben puS preftpaft lüt bis fiecpttagen

cntpalten, gefpißt unb beforgt toerben. 3)aS roeflen toir

gegen üroer aller enoirbifeit ücrbienett, unb ben unfern
beS geneigter fin, gunft uttb gnab ju beioifcn. Saturn
unber unferm attgepenften ittfige'l uf bem 25 tag octobcrS

anno 1471.

II.
2>te 9tomfafjrt be§ SapreS 1476.

Seit mepr atS attbertpalb 3a,tjrett patte ber gc=

toaltige Krieg gegen Karl bett Küljnen getobt; er patte
alle Seibenfdjaften entfeffe'lt; ber Sob patte feine
Scpreden üerlorcrt. SBir ftannen foroobl über bie

SobeSüeradjhtng, mit ber bie Kämpfer jeuer Griten alle

©efapren aitffitdjten, roie über bie granbiofe Unmenfdjlidj=
feit, bie nur ein ©enüge in ber üölllgeit Seritidjhtitg
beS bebaueritSroertpett ©cgnerS fanb.

Hatte man toäprenb beS Kampfes jeglidjeS menfdj=

lidje ©efüpl üerloren, fo hielt matt ttaep bemfelben bei

fidj nun tHitfepr. SJkn pielt eine gntfüljnung, eine

Slehtigitttg beS ganjen SolfeS für notptoenbig; bie bhtt=

beftedtett Hänbe toottte man bihettb jum Himmel er=

pebett, bie paßerfütlten Sgex^en fotltett in Sfemittp üor
bem Sltlmäcptigett fiep eröffnen, um Serjeipung für be=

gaugeue fdjtoere Spaten ju erlangen. Sin bie Stelle beS

KriegSrufS trat baS ©ebet, an bie Stelle beS H<-*erjugS

bie ^rojeffion, anftatt beS KampfgetoüplS brängte man
fiep in ben rochen, popen Hallen beS im Sau begriffenen
St. StnjettjtenmüttfterS.

gesechen, nnser schriben srncht gebracht haben, und ir
wellen von gott dem allmechtigen uud dem heiligen
himelfürsten besundcrs des grossen buws halb, so ich
in unser statt an sinem hus beschicht, ton emphachen,
dann ouch in demselben hus presthast lût dis siechttagen

enthalten, gespißt und besorgt werden. Das wellen wir
gegen üwer aller erwirdikeit verdienen, nnd den unsern
des geneigter sin, gnnst und gnad zu bewifen. Datum
under unserm angehentten infigel uf den? 25 tag octobers

anno 1471.

Ii.
Die Romfahrt des Jahres IN«.

Seit mehr als anderthalb Jahren hatte der

gewaltige Krieg gegen Karl den Kühnen getobt ; er hatte
alle Leidenschaften entfesselt; der Tod hatte feine
Schrecken verloren. Wir stannen sowohl über die

Todesverachtung, mit der die Kämpfer jener Zeiten alle

Gefahren aufsuchten, wie über die grandiose Unmenschlichkeit,

die nur ein Genüge in der völligen Vernichtung
des bedanernswerthen Gegners fand.

Hatte man während des Kampfes jegliches menschliche

Gefühl verloren, so hielt man nach demselben bei

sich nun Einkehr. Man hielt eine Entfühnnng, eine

Reinigung des ganzen Volkes für nothwendig; die

blutbefleckten Hände wollte man bittend zum Himmel
erhebe??, die haßerfüllten Herzen follten in Demuth vor
dem Allmächtigen sich eröffnen, Verzeihung für
begangene schwere Thaten zu erlangen. An die Stelle des

Kriegsrufs trat das Gebet, an die Stelle des Hecrzugs
die Prvzession, anstatt des Kampfgewühls drängte man
sich in den weiten, hohen Hallen des iin Bau begriffenen
St. Binzenzien???ünsters.


	Ein Wunder des hl. Antonius 1471

